
Revier	 für	 so	 ein	 kleines,	 wenn	 auch
neugieriges	 Wesen.	 Seither	 sind	 sieben	 Jahre
vergangen,	 und	 inzwischen	 kenne	 ich	 nicht
nur	 jeden	 Winkel	 in	 den	 Gemächern	 Seiner
Heiligkeit	und	dem	Namgyal-Kloster,	 sondern
bin	 auch	 mit	 den	 interessanteren	 Orten	 der
näheren	Umgebung	bestens	vertraut.
Vor	 Kurzem	 ereilte	 mich	 –	 ungefragt	 –	 die

Erkenntnis,	 dass	 mir	 auch	 die	 Gespräche,	 die
um	 mich	 herum	 stattfinden,	 sattsam	 bekannt
sind.	 Früher	 begegnete	 ich	 jedem	 Prinzen,
Präsidenten	 und	 Popstar,	 der	 zu	 Besuch
vorbeikam,	 mit	 derselben	 Neugier	 wie	 den
Fragen,	 die	 sie	 auf	 dem	 Herzen	 hatten.	 Sie
waren	 mir	 so	 neu	 und	 unbekannt	 wie	 die
Gemächer	 des	 Dalai	 Lama,	 als	 ich	 noch	 ein
ganz	kleines	Kätzchen	war.
Sieben	Jahre	später	weiß	ich,	dass	 jede	Frage,

die	 sie	 Seiner	 Heiligkeit	 stellen,	 nur	 eine



Variation	der	immer	gleichen	Themen	ist.
Doch	 dabei	 ist	 es	 weiß	 Gott	 nicht	 so,	 dass

mich	 die	Antworten	 des	Dalai	 Lama	 auf	 diese
Fragen	 langweilen.	 Im	Gegenteil:	 Je	 vertrauter
ich	 mit	 ihnen	 bin,	 desto	 tiefer	 berühren	 sie
mein	 Herz.	 Jedes	 Mal,	 wenn	 Seine	 Heiligkeit
mit	 seiner	 unverwechselbaren	 tiefen	 Stimme
den	 Wert	 der	 liebenden	 Güte	 erklärt,	 spüre
ich,	wie	mich	genau	diese	Tugend	erfüllt	–	als
könne	 er	 sie	 in	 mir	 zum	 Vorschein	 bringen,
indem	er	einfach	nur	darüber	spricht.	Wenn	er
den	Kopf	zurückwirft	und	lacht	–	und	das	tut
er	 oft	 –,	 dann	 werden	 alle	 Anwesenden,	 ich
eingeschlossen,	unweigerlich	von	dieser	Freude
angesteckt.	 Und	 wenn	 er	 den	 Weg	 zur
Erfüllung	 und	 zum	 inneren	 Frieden	 erklärt,
überkommt	 mich	 ein	 so	 tiefes	 Wohlbehagen,
dass	ich	es	am	liebsten	mit	allen	Lebewesen,	die
Fell,	Federn	oder	Flossen	oder	auch	gar	nichts



davon	 besitzen,	 teilen	 möchte	 –	 auf	 dass	 wir
alle	 unsere	 wahre	 Natur	 als	 greifbare,	 alles
durchdringende	Gewissheit	erkennen.
Und	noch	 etwas	 ist	mir	 klar	 geworden:	Der

Grund,	 aus	 dem	 so	 viele	Menschen	 den	Dalai
Lama	aufsuchen,	liegt	nicht	unbedingt	in	seinen
Worten	 allein,	 sondern	 auch	 in	 der	 Art	 und
Weise,	wie	sie	sich	in	seiner	Gegenwart	 fühlen.
Worte	 und	 Erkenntnisse	 sind	 wichtig,	 um	 zu
verstehen,	weshalb	 der	Dalai	 Lama	 so	 ist,	 wie
er	 ist.	Sie	 lehren	uns,	wie	wir	 in	uns	dieselben
Tugenden	kultivieren	können,	die	wir	an	 ihm
so	 bewundern.	 Noch	 lange	 nachdem	 seine
Besucher	auch	das	letzte	Wort	Seiner	Heiligkeit
vergessen	haben,	erinnern	sie	sich	daran,	wie	er
ihr	Herz	berührt	hat.	Und	dafür	lieben	sie	ihn.
Wenn	 sich	 eine	 Audienz	 dem	 Ende	 nähert,

kommt	 es	 des	Öfteren	 vor,	 dass	 der	 Besucher
den	 Dalai	 Lama	 fragt,	 welches	 Buch	 er	 lesen



solle,	um	den	tibetischen	Buddhismus	besser	zu
verstehen.	 Dann	 bekommt	 er	 meistens	 ein
einschlägiges	 Werk	 ausgehändigt	 –	 zum
Beispiel	Shantidevas	Leitfaden	für	die	Lebensweise
eines	 Bodhisattva.	 Oder	 der	 Dalai	 Lama
empfiehlt	 ein	 anderes	 Buch	 oder	 bittet	 einen
seiner	Assistenten,	den	Gast	auf	dem	Weg	nach
draußen	 mit	 weiterführenden	 Informationen
zu	versorgen.
Es	 würde	 mich	 durchaus	 interessieren,	 ob

seine	Gäste	diese	Bücher	auch	tatsächlich	lesen.
Mir	 kommt	 es	 oft	 so	 vor,	 als	 wäre	 die	 Frage
nach	einem	geeigneten	Buch	eher	die	Bitte	um
ein	 Souvenir.	 Ein	 Andenken,	 damit	 die
außergewöhnliche	 Flamme	 nicht	 verlischt,	 die
durch	seine	Gegenwart	entzündet	wurde.



Eines	 Tages	 gegen	 siebzehn	 Uhr	 betraten
Oliver	 und	 Tenzin,	 die	 beiden	 Assistenten
Seiner	 Heiligkeit,	 das	 Büro	 zur	 abendlichen
Besprechung.	 Bei	 dieser	 Gelegenheit	 pflegte
Oliver	 –	 ein	 Engländer,	 der	 als	 Übersetzer
Seiner	 Heiligkeit	 tätig	 war	 –	 zur	 allgemeinen
Freude	 grünen	 Tee	 zu	 servieren.	 Tenzin,	 der
nicht	 nur	 ein	 vollendeter	 Diplomat	 war,
sondern	 auch	 als	 Assistent	 seiner	 Heiligkeit	 in
spirituellen	 Angelegenheiten	 fungierte,	 saß
seinem	 Chef	 gegenüber	 neben	 Oliver	 auf
einem	 Sofa.	 Ich	 fläzte	 mich	 auf	 einem	 Sessel
neben	Seiner	Heiligkeit.
»Unser	 amerikanischer	 Gast	 hat	 das	 Buch

erhalten,	 das	 Ihr	 ihm	 empfohlen	 habt«,
berichtete	Tenzin.	Früher	 am	Nachmittag	war
ein	bekannter	Talkshow-Moderator	zu	Besuch
gewesen.
Der	 Dalai	 Lama	 dachte	 einen	 Augenblick

lang	 nach,	 dann	 zuckte	 er	mit	 den	 Schultern.


